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Die erwach-
sene Raupe er-
reicht eine Län-
ge von etwa 12
cm und ist in
der Form mehr
dereuphorbiae
Raupe ähnlich.
In der Trotz-
stellung zieht
sie zwar die
ersten 2 Brust-
ringe wie die
elpenor-Raupe
ein, ohne je-
doch das 3. u
4.Segmentauf-
zublähen und
erinnert so an
die D. vesper-
tilio-Raupe in
der gleichen
Stellung. Die
Körperiarbe ist

vorwiegend
schwarz, weiß-
lichgelb gerie-
selt. Aui dem

Rücken zieht sich eine rote Dorsale, die sich nach rück-
wärts oft verschmälert, oder auch ganz verschwindet. Die
Seitenilecken sind gelb, am 2. u. 3. Segment klein, rund,
am 4. u. 5. mondförmig, mit nach unten gerichteten
Spitzen, an den übrigen Segmenten eiförmig mit nach
vorne gerichteter Spitze. Alle Seiter.ilecke sind samtschwarz
eingeiaßt. Die Substigmatale, die nur auf den ersten
Segmenten stärker hervortritt, ist rot oder gelb. Kopf und
Nackenschild sind rot, an den Seiten schwärzlich an-
gelaufen. Die Brust- und Bauchfüße sowie die Nach-
schieber und Aiterklappe sind rot, Bauch mattschwarz.
Das Afterhorn ist unten rot, oben schwarz mit einer
weißlichen Spitze, in Form und Gestalt dem der euphor-
biae-Raupen gleichend.

(Fortsetzung folgt).

Entomologische Exkursionen.
Von Em. Kysela.

(Fortsetzung).

Dies ist bei Kenntnis der Lebensweise der Rau-
pen nicht schwer. Wir wissen, daß sich die elpenor-
und proserpina-Raupeu, wenn sie mehr erwachsen sind,
wählend der Ruhe am Boden, in dem Gewirr von Gras'
abgestorbenen Pflanzenstengeln, sowie dürren Blättern
aufhalten und hier vor ihren zahlreichen Feinden ein
willkommenes und sicheres Versteck finden. Aus dem-
selben Grunde verlassen auch die galii-Raupen regel-
mäßig den Stengel, auf dem sie ihre Mahlzeit gehalten
haben, um am Boden zwischen dem hier herrschenden
Pflanzendurcheinander der Ruhe zu pflegen, während
die vespertilio-Raupe sich gar in den Rollscholter ein-
wühlt oder unter den Steinen versteckt, um hier un-
gestört und sicher zu verweilen, bis sie der Hunger
wieder zwingt, die Nahrungspflanze wieder aufzusuchen.
Da sich in manchem dieser Verstecke öfters eine ganze
Menge Exkremente verschiedener Frische vorfinden, so
ist anzunehmen, daß die Raupe in ein und dasselbe

Versteck wieder zurückkehrt und es so lange benützt,
als sie in der Nähe ein ihr passendes Futter vorfindet.
Nach dem Gesagten ist es leicht begreiflich, daß die
vespertilio-Raupen diejenigen Stauden, welche im gras-
freien Schotter stehen, den anderen vorziehen, während
man wieder die von Pros, proserpina am häufigsten
auf Stauden findet, die mit Grasbüscheln vermischt sind,
oder auf grasigem Grunde zwischen anderen niederen
Pilanzen wachsen. Desgleichen zeigt die Raupe von
Perg. elpenor eine besondere Vorliebe für Stauden, die
auf mit Gras und anderen niedrigen Pflanzen bewach-
senen Stellen, oder zwischen Gesträuch stehen, wäh-
rend die Raupe der Deil. galii, die sich ebenfalls gerne
an solchen Stellen aufhält, auch auf Stauden, die im
kahlen Schotter stehen, zu finden ist, wenn diese genug
dicht sind.

Uebrigens empfiehlt es sich, wenn die mit Epi-
lobium bewachsenen Plätze wie gewöhnlich nicht sehr
breit und mit schütteren, noch jungen Stauden bewach-
sen sind, dieselben in der ganzen Ausdehnung abzu-
suchen, da sich auf solchen Plätzen die Raupen überall
aufhalten. Im Falle jedoch, daß der Platz ausgedent ist
und mit alten dichten Stauden bewachsen ist, so ist es
für den Raupensucher besser, die Ränder abzusuchen,
denn in der Mitte findet man verhältnismäßig nur wenige
Tiere, man möchte sagen, eigentlich nur solche, die
sich bei ihren nächtlichen Spaziergängen hieher verirrt
haben und es lohnt sich gewöhnlich nicht, hier die
Zeit zu vergeuden.

Wie bekannt, kommen diese Schwärmerraupen in
der ersten Generation, nur des Nachts aus ihren Ver-
stecken heraus, um zu fressen, deshalb muß der Samm-
ler, wenn er sie während dieser Zeit, also im Juli und
August erbeuten will, die Nachtruhe opfern und sie mit
der Lampe suchen. Freilich kann man, da sich die jun-
gen Räupchen bis zur dritten Häutung auch beim Tage
auf den Stauden aufhalten, sie auch bei Tage in den
Schirm klopfen ; der verständige Sammler verschmäht
jedoch diese Art des Sammeins, da bei dem Abklopfen
der Stauden, eine Menge junger Räupchen zu Grunde
geht und dann werden auch die auf diese Art erbeu-
teten jungen Tiere selten weitergebracht.

Wenden wir uns nun zur Suche. Da in der ersten
Dämmerung verhältnismäßig nur wenige Tiere aus ihren
Verstecken hervorkriechen und aui die Pilanzen auf-
steigen, so empfiehlt es sich, mit dem Absuchen der
Stauden erst bei vollständiger Dunkelheit zu beginnen.

Unterdessen können wir uns, wenn wir vielleicht
noch bei Licht angekommen sind, an den in der Nähe
befindlichen Dämmen oder Plätzen, die mit Wolfsmilch
(Euphorbia) bewachsen sind, nach der bunten Raupe
des Wolfzmilchschwärmers (Deil. euphorbiae L.) um-
schauen. Da sich die Tiere bei Tage nicht verkriechen,
kann man sie zu jeder Tageszeit suchen, und richtig,
nach kurzer Umschau haben wir eine Wolfsmilchplanze
entdeckt, deren Zweigspitzen ganz kahl abgefressen
sind. Beim näheren Betrachten finden wir noch weiter
unten an den Zweigen mehrere grüne Räupchen mit
gelben Rückenstreifen, sowie weißlichen schwarz ein-
gefaßten Seitenilecken und einem schwarzen Horn ober-
halb der Aiterklappe. Es sind junge Wolfsmilchschwär-
mer-Raupen, da sie aber noch zu klein sind, lassen wir
sie ruhig auf der Pflanze und suchen weiter. Ein paar
Schritte weiter zeigen uns einzelne ganz kahl abge-
fressene Pflanzen, daß sich in der Nähe ein erwachsenes
Tier befinden muß. Es dauert auch gar nicht lange und
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wir haben es gefunden, gerade im Augenblicke, als es J mittelbarsten Nahe freilich nur dann, wenn sie überhaupt
sich an der saftigen Nahrungspflanze gut tun will. Der j heraus, oder aber eigentlich noch hier ist. Sind

dieKörper ist schwarzlich mit hellen Punkten übersät, auf
dem Rücken zieht sich ein roter und unterhalb den
Luftlöchern ein gelber, rot gefleckter Streifen. Zwischen
beiden befinden sich auf jedem Leibesringe zwei unter-
einander liegende helle Flecken in sammtschwarzem
Felde. Der Kopf und das Horn sind rot, letztere auch
mit schwarzer Spitze. Es gibt aber auch Tiere, deren
Körperfarbe grün ist, oder welche anstatt rot, gelb ge-
zeichnet sind, bei anderen sind wieder alle Zeichnun-
gen rot u. a. m. Man findet die Raupe überall, wo
Wolfsmilch wachst, besonders gegen Abend oder bei
bewölktem Himmel. Unterdessen ist es finster gewor-
den nnd wir kehren zu unserem Epilobiumplafze zurück.
Nun wird die Lampe angezündet und die einzelnen
Stauden aufmerksam von oben bis unten beleuchtet und
mit den Augen abgesucht, denn die Raupen steigen
nicht jedesmal gleich hoch auf. Manchen Tag kriechen
sie bis zu den Stengelspitzen und auf die Blüten auf,
«fressen von oben», wahrend sie an anderen Tagen
unten in der Mitte der Staude bleiben «von unten
fressen». Im ersteren Falle braucht man die Stauden
nur von oben zu beleuchten, beiläufig gesagt, die be-
quemste Art des Suchens, im letzteren muß man sie
jedoch «durchleuchten», d. h. von allen Seiten, beson-
ders von unten beleuchten und aufmerksam mit den
Augen absuchen. 1st es uns gelungen, eine Raupe zu
linden, so lassen wir die anfangs eingeschlagene Rich-
tung am besten außer Acht und suchen die Stauden
ringsherum gut ab, um sich über die Flugrichtung,
welche das Weibchen bei der Eiablage eingeschlagen
hat, zu vergewissern. Da die Weibchen, wenn sie nicht
gestört werden, ihre Eier auf einem ziemlich be-
schränkten Flächenraume ablegen, so ist es gar nicht
schwer, den Weg, den sie nahmen, sofern man nur
aufmerksam herumsucht, zu verfolgen. Hat man sich da-
rüber orientiert, so wird die ganze Strecke wiederholt
gut abgesucht, denn es steigen nicht alle Raupen gleich-
zeitig auf, sondern erst dann, bis sie der Hunger zwingt,
ihre sicheren Verstecke zu verlassen, um Nahrung zu
sich zu nehmen. Diese Methode des Suchens ist jeden-
falls dem planlosen Herumstreifen auf dem Platze vor-
zuziehen, da bei dem letzteren es nur vom Glück ab-
hängt, wenn man eine größere Ausbeute macht, und
der Sammler nur selten auf seine Rechnung kommt,
während man bei der erwähnten Art des Suchens immer
mit der Ausbeute zufrieden sein kann.

Findet man beim Absuchen der Stauden hie und
da einen Stengel, der von der Spitze herunter kahl ab-
gefressen ist, so ist dies ein Zeichen, daß eine Deil.
galii-Raupe hier gehaust hat, und man findet dieselbe,
wenn sie nicht mehr beim Fraß ist, tiefer unten ent-
weder noch an demselben Stengel, oder in der un-

nur
Blüten abgefressen, so haben sich hier die Pros.

proserpina-Raupen gütlich getan, wahrend die Perg. el-
phenor-Raupe die Blüten und Blatter an den Spitzen
gewöhnlich stehen laßt uud erst weiter unten anfangt
die Blätter abzufressen ; auch läßt sie gerne das eine
oder andere Blatt oder Blattstück übrig stehen. Deil.
vespertilio-Raupe hinterläßt selten so deutliche Spuren
ihrer Anwesenheit, wenigstens in der ersten Generation,
da sie gewöhnlich nur das eine oder andere Blatt oder
Blütenknospe verzehrt und zu dieser Zeit gewöhnlich
auf größeren Stauden lebt.

(Fortsetzung.)

Vereins-Nachrichten.
Feiertagshalber finden am 1. und 15. November keine

Vereinsabende statt.

Zur gefl. Beachtung.
Die p. t. Mitglieder werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zeitung nur an diejenigen Mitglieder versendet wird,
die ihren Beitrag für den betreffenden Monat gezahlt haben. Der
ganzen Auflage der heutigen Zeitung liegen Posterlagscheine iur
gefl. Benützung bei.

D.e Tauschsaison hat begonnen und werden die Teilneh-
mer ersucht, ihre Tauschlisten resp. Sendungen baldigst dem
Tauschleiter zu übermitteln.

Von jetzt ab werden die Vereinsabende wieder jeden
Dienstag abgebalten und werden die p. t. Mitglieder ersucht,
an denselben recht zahlreich zu erscheinen.

Allen Anfragen, die an Vereinsleitung Redaktion oder
Tauschleitung gerichtet werden, und deren Beantwortung im
Interesse der Fragesteller liegt, muß stets Rückporto beiliegen.
Wird umgehende Antwort gewünscht, so sind die Anfragen an
die betreffende Adresse d i r e k t zn Hebten.

Neue Mitglieder.
Herr Otto Neumann,

Wien V1IÏ/2 Pfeilgasse 46.
, Heinreich Kuda,

Wien X., Weyringergasse 15, T. 9.
„ Julius Stöttermayer jun.,

Wien, XIH,2 Hadkigasse 72.
„ Johann Wagner,

Weitmar Nord, Bez. Bochum, Essenerstr. 29 II.
„ Julius Metzger,

Bilin, Böhmen, Schützengasse 264.
A u s g e t r e t e n . (

Rudolf Hoschek, Wien.
G e s t r i c h e n .

J. Kindl Wien. B. Schmidt, Jägerndorf
1 Die Vereinsleitung.

Berichtigungen.
In Nr. 5 der »Mitteilungen« ist ein störender Fehler unter-

laulVn; auf p. 1'), col. links. Zeile 23 u. 24. .soll stehen „des
Wolfsmilchschwärmermännchers mit dem Weibchen des
Fledermaussch wärmers".

Kbenso ist in Nr. 4, auf der ersten Seite bei der Ueber-
schrifc der Autorname falsch gesetzt, es soll heißen Tr statt Fr.

Adolf Masai-, Wien.

Verein für Käfer- u.Schmetter-
lingskunde für das nördliche

Böhmen.
u z. Sitz: Rumburg. = =

Die Mitglieder-Zusammenkünfte erfol-
gen regelmäßig am 1. und 3. Sonntag
im Monat, abends um 6 Uhr, im Ver-
einslokal »Hampeis Restaurant« in

Rumburg, Zittauergasse.
_ Gäste willkommen !

Polyxena-Puppen
per 1 Dtz. 1 Mark, gibt ab

Karl Stephan,
Wien, XVII., Kalvarienbergg. 8.

Zu Kreuzungsversuchen
gebe ich pavonia-Puppen im Tausche
gegen Sat. spini-I'uppen ab.

J. Soffner,
Friedland 809, Deutsch-Böhmen.

Deil. hybr. Kindervateri
prima gespannt, e. 1. 1910, gebe ab im
Tausche gegen nur prima gespannte
tadellose Falter aus den Familien Pa-
pilio, Thais, Doritis Parnassius und
Sphingidae. Nehme nur bessere Arten.
Mache keine Erstsendung. Gebe event,
auch gegen bar ab.

Adolf Kibitz,
Wien IX.. Badgasse 24.
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